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Vorschein einer anderen Welt

Vor dem großen Krieg

Dario Azzellini bietet Überblick über Betriebe unter Arbeiterkontrolle in Europa, 
Lateinamerika, Ägypten und der Türkei. Von Helge Buttkereit

Zeitschrift Marxistische Erneuerung über globale Hegemonieverschiebungen

Von der Krise führt kein direk-
ter Weg in den Sozialismus. 
Gleichwohl können bestimm-

te selbstorganisierte Lösungswege aus 
der Krise heraus eine andere Welt vor-
scheinen lassen. Dies gilt besonders für 
»rückeroberte Betriebe« unter der Kon-
trolle der Arbeiter, die Dario Azzellini 
in seinem Buch »Vom Protest zum so-
zialen Prozess« beschreibt. In der Krise 
wurden die Fabriken von ihren Besit-
zern geschlossen, verlagert oder ver-
lassen. Die Arbeiter besetzten sie, um 
die weitere Ausplünderung, eine Abfin-
dungszahlung oder die Schließung zu 
verhindern. Die Besetzung ist jeweils 
eine Reaktion auf eine Krise, eine not-
gedrungene Strategie in der Defensive. 
Eine Produktion unter Arbeiterkont-
rolle war in den wenigsten Fällen das 
ursprüngliche Ziel. ein solches Vorha-
ben entwickelte sich erst nach vielen 
Gesprächen, Versammlungen und zum 
Teil durch Unterstützung von anderen 
betroffenen Arbeitern.

Azzellini ist Soziologe und Politik-
wissenschaftler. Er hat viel in und zu 
Venezuela sowie über die Bolivarische 
Revolution geforscht und veröffentlicht. 
In Venezuela hatte Hugo Chávez die 
Arbeiter aufgerufen, verlassene Betriebe 
zu übernehmen. Neben solchen Unter-
nehmen aus Venezuela, die er bereits in 
früheren Büchern ausführlich beschrie-
ben hat und die zumindest zum Teil auch 
in der derzeitigen Krise weiter arbeiten, 
besuchte Azzellini in den vergangenen 
Jahren viele Betriebe unter Arbeiterkon-
trolle in Europa oder in Lateinamerika. 
Er interviewte die Protagonisten und be-
gleitete sie in ihrem Kampf. In seinem 
Buch gibt er einen Überblick und ver-
sucht, einige weitergehende Schlussfol-
gerungen zu formulieren.

Im Prozess des Protestes, so zeigt 
sich, entwickelt sich in vielen Fällen 
ein aktiver Kern der Belegschaft, der 
am Ende oft die Basis der selbstorga-
nisierten Produktion bildet. Eine sol-
che überhaupt wieder aufzunehmen ist 
am Anfang nur in den seltensten Fällen 
der Plan der Belegschaft. Diese will ihr 

Auskommen sichern, ihre Familien er-
nähren.

Auf dem Weg zur Übernahme der 
Produktion vollzieht sich bei den Arbei-
tern eine Bewusstseinsbildung, die ih-
nen – oft unterstützt durch solidarische 
Kollegen und ein entsprechendes Um-
feld – ermöglicht, das Heft des Handelns 
in die Hand zu nehmen. So entsteht 
etwas Neues, was allerdings nicht sel-
ten gegen die Gewerkschaften und auch 
gegen linke Parteien durchgesetzt wer-
den muss.

Manche Gewerkschaften sehen die 
Arbeiterkontrolle schon deshalb kri-
tisch, weil sie in ihrer Rolle als Ange-
botskartelle von Arbeitskraftbesitzern 
auf das Fortbestehen des Lohnarbeits-
verhältnisses angewiesen sind. Azzellini 
arbeitet heraus, dass in den von ihm 
untersuchten Fällen keine traditionelle 
Gewerkschaft solche Entwicklungen för-
dert. Die KP-nahe Gewerkschaft in Grie-
chenland, PAME, beispielsweise lehnt 

sie als kleinbürgerlich ab. Die Gefahr, 
dass Arbeiter, die selbst produzieren 
und dabei von politischen sowie öko-
nomischen Kämpfen isoliert sind, sich 
zu kleinbürgerlichen Produzenten ent-
wickeln, ist natürlich da – aber sie lässt 
sich abwenden. Dazu müsste über eine 
politisch-ökonomische Organisation 
neuen Typs nachgedacht werden. Darin 
könnten die Erfahrungen der selbstorga-
nisierten Produktion durch die Arbei-
ter im politischen und ökonomischen 
Kampf verallgemeinert werden, denn 
durch ihre Aktivitäten und ihre Orga-
nisationsformen stellen diese Betriebe 
»Privateigentum an Produktionsmitteln, 
den kapitalistischen Produktionspro-
zess, herkömmliche Hierarchien und die 
kapitalistische Arbeitsteilung in Frage«, 
so Azzellini.

Wenn die Arbeiter in diesen Betrie-
ben nach den Ausführungen von Azzelli-
ni insgesamt eher organisationsfeindlich 
sind, kann das durchaus mit ihren Erfah-

rungen mit Gewerkschaften und linken 
Parteien erklärt werden. Sie verbinden 
sich meist nur mit anderen Betrieben, 
mit lokalen Gruppen oder Netzwerken. 
Um gesamtgesellschaftlich wirksam 
werden zu können, wäre hier wohl am 
besten ein syndikalistischer Organisa-
tionstypus zu entwickeln, in dem die 
unmittelbaren Produzenten mit ihren 
praktischen Erfahrungen neben anderen 
Verbündeten eine »Vorhut« darstellen.

Azzellini gebührt das Verdienst, die 
mannigfaltigen Erfahrungen selbstorga-
nisierter Produktion gesammelt sowie 
kurz und verständlich aufgeschrieben 
haben. Sein Buch zeigt, dass eine Welt 
von frei assoziierten und selbstorgani-
sierten Produzenten eine konkrete Uto-
pie ist.

Dario Azzellini: Vom Protest zum 

sozialen Prozess. Betriebsbesetzun-

gen und Arbeiten in Selbstverwaltung. 

Eine Flugschrift. VSA, Hamburg 2018, 

152 Seiten, 12,80 Euro

Zunehmendes Konfliktpotential 
in der Weltwirtschaft und in den 
internationalen Beziehungen 

prägt die vergangenen Jahre, insbeson-
dere seit dem Amtsantritt des US-Prä-
sidenten Donald Trump. Der Handels-
streit mit China, der EU und anderen 
Akteuren auf dem weltwirtschaftlichen 
Parkett, mit dem die Politik Trumps 
machtpolitisch untermauert werden 
soll, zeugt von Umstrukturierungen 
und Hegemonieverschiebungen. Diesen 
geht das gerade erschienene Heft 118 der 
Zeitschrift Marxistische Erneuerung auf 
den Grund.

Die neun diesem Themenschwer-
punkt gewidmeten Beiträge gründen 
sich auf ein wissenschaftliches Kollo-
quium vom März 2019. Sie sind damit 
aktuell und, wie man im Tagungsbericht 
von Lucas Zeise lesen kann, hochgradig 
besorgniserregend: »Weil die Vorherr-
schaft der Welt heute und in der nahen 
Zukunft umkämpft sein wird, müssen 
wir uns auf (einen großen) Krieg ein-
richten.« Dies so klar auszusprechen ist 

kein Alarmismus, sondern die Schluss-
folgerung aus einer mit Sorgfalt vorge-
nommenen Analyse der verschiedenen 
Ebenen der weltwirtschaftlichen Bezie-
hungen und der Interessen der Betei-
ligten.

Insbesondere die USA und hinter-
drein die EU-Staaten drehen dabei an 
der Eskalationsschraube, denn aus Sicht 
der USA werde Russland »als unter-
worfen benötigt, um die Einkreisung 
Chinas zu komplettieren«. Deutschland 
sei dabei nicht nur ein williger Helfer, 
sondern (neben den USA) die zweite 
Führungsmacht in der NATO. »Wir« 
führen Krieg in Afghanistan, Mali und 
Syrien, stellt Werner Ruf fest. Rainer 
Falk betont, dass die von der US-Regie-
rung unter Donald Trump entfesselten 
Handelskriege auf die Zerstörung des 
chinesischen Entwicklungsmodells ab-
zielten.

Dieter Boris gibt einen Überblick 
über Verschiebungen in den wirtschaft-
lichen Machtverhältnissen, die sich auf 
den ersten Blick als Aufstieg des »glo-

balen Südens« darstellen. Hegemonie-
wechsel sind keine neue Erscheinung, 
aktuell vollziehen sie sich aber unter 
den spezifischen Bedingungen neo-
liberaler Globalisierung. Merkmale 
sind dabei eine Renaissance der (na-
tionalen) Entwicklungsmodelle und die 
Differenzierung innerhalb der Blöcke: 
Kategorien wie globaler Norden bzw. 
Süden seien daher irreführend. Würde 
Deutschland den Schwerpunkt seiner 
Außenpolitik auf die Herstellung eines 
Systems kollektiver Sicherheit (unter 
Einschluss Russlands) legen, dann 
könnte dies auch jene Kräfte stärken, 
die nach einem friedlichen Interessen-
ausgleich zwischen den USA und China 
streben. Doch es deutet momentan we-
nig darauf hin, dass sich die Europäer 
aus rationalen Erwägungen heraus von 
den USA emanzipierten.

Weitere erhellende Beiträge finden 
sich unter der Rubrik »Kapitalismus-
theorie«. Jürgen Leibiger schreibt über 
»Eigentum, Macht und Governance 
im Cyberspace«, Rainer Rilling über 

»Enrichissement – Ökonomie der Be-
reicherung«. Andreas Wehr untersucht 
die These vom »Absterben des Staa-
tes«. Die in Heft 116 geführte »Klassen-
diskussion«, speziell der Aufsatz von 
Klaus Dörre, wird von Thomas Goes 
kritisch aufgenommen. Juri Kilroy und 
Dirk Müller bieten einen »Streikmoni-
tor« zu Arbeitskämpfen 2018. Holger 
Czitrich-Stahl und Rainer Holze ergän-
zen ihren Literaturbericht zur Novem-
berrevolution (Heft 115) um aktuelle 
und über Monographien hinausgehende 
Titel. Diese Ausgabe der Z ist wieder 
einmal vor allem eines: lesenswert! 
Das Heft ist dem jüngst verstorbenen 
Marxisten Werner Goldschmidt (1940–
2019) gewidmet. Holger Czitrich-Stahl

Z. Zeitschrift Marxistische Erneue-

rung, Heft 118: Hegemonieverschie-

bungen in der Weltwirtschaft – neue 

Konfliktfelder (Juni 2019). 240 Seiten, 

zehn Euro, Bezug: Z. Zeitschrift Marxis-

tische Erneuerung, Postfach 50 09 63,  

60397 Frankfurt am Main, E-Mail:  

redaktion@zme-net.de

Neu erschienen
Position
Ein junger Genosse berichtet im 

Magazin der SDAJ über seine 

Ausbildung zum Verkäufer beim 

Elektronikhändler Media-Markt. 

Die Vorgesetzten drängten 

unausgesetzt darauf, den Kun-

den die für das Unternehmen 

lukrativen Garantieverlänge-

rungen für gekaufte Geräte 

aufzuschwatzen. Jede Woche 

werde eine Liste ausgehängt, 

aus der hervorgehe, »wer wie 

viele Garantien verkauft hat«. 

Inzwischen gehe es so weit, 

dass »unser Chef damit droht, 

die letzten vier bis fünf Namen 

auf dieser Liste zu kündigen«. 

Auch die Azubis müssen ran: 

Ob das nächste Lehrjahr bei 

Media-Markt absolviert werden 

kann, werde auch von diesen 

Zahlen abhängig gemacht. 

Unterdessen werde der Perso-

nalmangel »durch unbezahlte 

Langzeitpraktikanten ausgegli-

chen«. Schwerpunkt des Heftes 

ist der Sport – es geht um Kom-

merzialisierung, Individualisie-

rung und linke Fankultur.  (jW)
Position. Magazin der SDAJ, Heft 

2/2019, 43 Seiten, 1,70 Euro, Be-

zug: Verein Position e. V., Hoff-

nungstr. 18, 45127 Essen, E-Mail: 

position@sdaj-netz.de

Welttrends
Wolfgang Richter fordert nach 

der Aufkündigung des INF-Ver-

trages eine Politik, die »sich 

auch dann nachdrücklich gegen 

die Aufstellung neuer INF-Sys-

teme in Europa positioniert, 

wenn der INF-Vertrag außer 

Kraft tritt«. Russland müsse 

signalisiert werden, dass keine 

landgestützten Mittelstrecken-

raketen in Europa stationiert 

würden, »solange Russland 

nicht damit beginnt«. Russland, 

schreibt Dmitri Stefanowitsch, 

habe bereits angeboten, sich 

hinsichtlich der Stationierung 

von INF-Systemen »in jeglichen 

Weltregionen« zurückzuhalten, 

»solange dort nicht ähnliche 

US-Systeme erscheinen«. Al-

lerdings könne das schwierig 

werden, da die USA behaupten, 

dass das bereits stationierte 

neue Raketensystem »9 M 

729« einen Vertragsbruch dar-

stelle. Stefanowitsch findet es 

»bemerkenswert«, dass die 

USA ihre Anschuldigung, Russ-

land habe den INF-Vertrag mit 

der Einführung dieses neuen 

Raketensystems verletzt, nicht 

öffentlich belegen. Ralf Ha-

vertz schreibt, dass nach dem 

Ende des INF-Vertrages auch 

in Ostasien das Gleichgewicht 

bedroht sei. Japan übernehme 

hier eine zunehmend wichtigere 

Funktion »in den strategischen 

Kalkulationen der USA«. Es 

rüste im Bereich konventioneller 

Angriffswaffen bzw. bei der Ra-

ketenabwehr auf und ergänze 

damit die Kapazitäten der USA. 

Die Installation des Systems 

»Aegis Ashore« öffne zudem 

eine Hintertür »für Atomwaffen 

auf dem japanischen Festland«. 

 (jW)
Welttrends. Das außenpoliti-

sche Journal, Nr. 151/Mai 2019, 

72 Seiten, 4,80 Euro, Bezug: 

Welttrends, Medienhaus Ba-

belsberg, August-Bebel-Str. 

26–52, 14482 Potsdam, E-Mail: 

bestellung@ welttrends.de
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Dann machen wir es eben: Arbeiter einer stillgelegten Baustoffabrik produzieren in Eigenregie (Thessaloniki, 12.2.2013)
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